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D  ar  D  &s  K  S  s  20  "‘Do_kurr.l'e‚lf\t'{:lti‘o'n'  E  Das Wort „Religion ist Privatsache“ ist mir immer als  spöttische Bemerkung gelesen: die Theologie in der Bun-  ziemlich dumm erschienen. Sie ist Sache des einzelnen Ge-  desrepublik Deutschland wurde wieder liberal gleich nach  X  wissens, aber deswegen noch lange nicht privat. Vielmehr  der Währungsreform.  a  ist sie immer und überall kollektiv gewesen (ob staatlich  anerkannt oder antistaatliche Sekte, ist dabei gleichgültig).  HK: Wenn man von der bleibefiden Präsenz des Christli-  Eben darum müssen ja auch die Kirchen „mit der Zeit ge-  chen und von der Notwendigkeit dieser Präsenz überzeugt  hen‘“‘, wie der Ausdruck ist, was sie selbstverständlich auch  ist, was erwartet man dann von ihren Repräsentanten? Wie  können die Kirchen, wie können die Christen dieser Auf-  immer getan haben. Wie sie es tun, ist Sache der Weisheit,  der Kunst und der Treue zu sich selber auch. Ich gebe zu,  gabe gerecht werden?  es ist eine ungeheuer schwere Aufgabe, war es immer, ıst  Mann: Das ist sehr einfach. Es müssen fromme und über-  es heute mehr als je zuvor. Aber was ist heute nicht  schwieriger als je zuvor?  zeugende Menschen sein. Ich kenne solche. Ich kenne eine  ganze Menge. Ich achte sie, liebe sie beinahe. Daß ich  HK: Trotz allem haben ja bedeutende Historiker, Philo-  praktisch nun nicht zur Kirche gehöre, ich bemerkte es  schon, führe ich auf die Bildung meiner Kindheit und Ju-  sophen und Sozialtheoretiker ein nachreligiöses und nach-  christliches Zeitalter prognostiziert. Ist das bloß gedank-  gend zurück. Im übrigen soll man nie „nie“ sagen. Jeden-  liche Konstruktion, oder. wird dadurch zutreffend ein  falls sollen jene, die im Dienst des Glaubens stehen, glau-  ben, ihren Glauben lehren. Sie sollen nicht — oder nicht  Wandel gegenüber aller Vergangenheit bezeichnet?  überwiegend — liberalen Humanismus predigen oder mehr  Mann: Die Wandlung ist in ihren Ursprüngen sehr alt. Sie  Demokratie oder mehr sozialen Fortschritt oder derglei-  geht ganz offenbar auf das sechzehnte, siebzehnte Jahr-  chen. Das mögen sie nebenher schon auch tun. Aber man  hundert zurück. Es haben auch unsere klassischen Ideali-  meine doch ja nicht, daß man damit die Kirchen wieder  sten, es hat etwa Schiller genauso wie nach ihm dann  füllen würde. Das Gegenteil ist der Fall. Ich habe - schon  Heine, Marx, Nietzsche bereits über die Entgötterung der  vor einigen Jahren — gehört, daß in katholischen Kirchen  Menschheit Bescheid gewußt und versucht, durch einen  Spaniens Priester in ihren Predigten überhaupt nur noch  nur mehr auf den Menschen ausgerichteten Bildungsidea-  von Sozialismus sprachen und daß die Gläubigen ihnen  lismus Ersatz zu finden. Wie ich ja schon sagte, diese Si-  davonliefen. Die gingen ja nicht in die Kirche, um ' das  zu hören, was sie in den Zeitungen lesen können. Also da  tuation ist gar nicht so neu. Sie ist nur in den letzten  25 Jahren, und zwar ganz banalerweise im Zeichen des all-  sehe ich einen Irrtum. Daß auch der Gläubige und daß  gemeinen Wohlstandes und der erst jetzt voll durchge-  auch der Priester im Nebenamt sich um soziale Fragen  setzten technologischen Zivilisation, ins Breite gegangen.  kümmern soll, das ist in Ordnung. Aber das ist seine  Ich habe einmal bei einem merkwürdigen amerikanischen  Hauptaufgabe nicht. Da gibt es ja genug andere, die das  protestantischen Soziologen theologischer Herkunft die  besorgen.  Dokumentation  C  Die Menschenrechte in der interna{tionalen  Politik  8  Ein Arbeitspapier der Kommission „Politik, Verfassung, Recht‘ des  Zentralkomitees der deutschen Katholiken  Am 21. November veröffentlichte das Zentralkamitee der  Verhalten der Christen in der Auseinandersetzung um die  deutschen Katholiken ein Arbeitspapier der Kommission I  Einhaltung der Menschenrechte ab. Das Dokument trägt  „Politik, Verfassung, Recht‘“ über „„Die Menschenrechte  erkennbar die Handschrift des außenpolitischen und völ-  als Maßstab und Faktor der internationalen Politik“. Das  kerrechtlichen Experten der CDU/CSU-Bundestagsfrak-  Papier konzentriert sich vorwiegend auf die völkerrecht-  tion, Alois Mertes. Hier der Wortlaut. Die Zwischenüber-  liche Seite der Menschenrechtsproblematik und leitet Fol-  schriften sind von der Redaktion aus drucktechnischen  Gründen leicht verändert bzw. gekürzt worden.  gerungen für das öffentliche Sprechen der Kirche und dasDokumentationP  K3
Das Wort „Religion 1St Privatsache“‘ 1St MIr ımmer als spöttische Bemerkung gelesen: die Theologie ın der Bun-
ziemlich dumm erschıenen. Sıe 1St Sache des einzelnen Ge- desrepublık Deutschland wurde wieder ıberal gleich ach
WISSeENS; aber deswegen och lange nıcht privat. Vielmehr der Währungsreform.
1st s1e ımmer un! überall kollektiv BCWESCH (ob staatlıch
anerkannt oder antıstaatlıche Sekte, 1st dabei gleichgültig). Wenn INnan VO  e der bleibefiden Präsenz des Christlıi-
Eben darum mussen Ja auch die Kırchen „„mMit der eıt DC- chen und VO der Notwendigkeıit dieser Präsenz überzeugt
en  c WI1€ der Ausdruck iSt; W as sS1€e selbstverständlich auch ISt; W as erwartet INan annn VO  5 ıhren Repräsentanten? Wıe

können die Kırchen, WI1e€e können die Christen dieser Auft-immer haben Wıe s$1E s Cun, 1St Sache der VWeısheıt,
der Kunst un! der Ireue sıch cselber auch Ich gebe Z yabe gerecht werden?
5 1St eıne ungeheuer schwere Aufgabe, W alr 65 immer, 1St

Mann: Das ist sehr eintach. Es mussen ftromme un! ber-065 heute mehr als Je UVO ber W as 1St heute nıcht
schwierıger als Je Zzuvor”? zeugende Menschen se1n. Ich kenne solche. Ich kenne eıne

enge. Ich achte s1e, liebe S1€e beinahe. iıch
Irotz allem haben Ja bedeutende Hıstoriker, Philo- praktisch 1U nıcht ZuUuUr: Kırche gehöre, ıch bemerkte es

schon, tühre iıch auf die Biıldung meıner Kındheit un! Ju-sophen un! Sozialtheoretiker eın nachreligiöses un! ach-
christliches Zeitalter prognostizılert. Ist das bloß gedank- gend zurück. Im übrigen soll INan n1ıe ‚„„nıe“‘ Jeden-
lıche Konstruktion, oder wird dadurch zutreftftend eın talls sollen jene, die 1M Dienst des Glaubens stehen, glau-

en,; ıhren Glauben lehren. Sıe sollen nıcht der nıchtWandel gegenüber aller Vergangenheıt bezeichnet?
überwiegend liıberalen Humanısmus predigen oder mehr

Mann: Die Wandlung 1St ın ıhren Ursprüngen sehr alt Sıe Demokratie oder mehr soz1alen Fortschritt oder derglei-
geht Danz offenbar aut das sechzehnte, siebzehnte Jahr- chen. ])as moögen S1€e nebenher schon auch u  3 ber 11Aan

hundert zurück. Es haben auch unsere klassıschen Idealıi- meıne doch Ja nıcht, dafß 1119  z damıt die Kırchen wieder
Sten, CS hat eLw2 Schiller SENAUSO W1e€e ach iıhm dann tüllen wurde. ])as Gegenteil 1sSt der Fall Ich habe schon
Heıne, Marx, Nıetzsche bereıits ber die Entgötterung der VOT einıgen Jahren gehört, dafß ın katholischen Kırchen
Menschheit Bescheid gewußßt un! versucht, durch eınen Spanıens Priester ın iıhren Predigten überhaupt NUur och
NUur mehr aut den Menschen ausgerichteten Biıldungsidea- VO  } Sozialismus sprachen un:! dafß die Gläubigen ıhnen
lısmus Ersatz finden. Wıe ıch Ja schon Sagtle, diese Ö1- davonlieten. Dıie gingen Ja nıcht iın die Kırche, um das

hören, W as s1e ın den Zeıtungen lesen können. Also datuatıon 1St Sal nıcht e  S Sıe 1St NUur ın den etzten
75 Jahren, un! Z W AT ganz banalerweise 1im Zeichen des all- sehe iıch eınen Irrtum. Daß auch der Gläubige un dafß
gemeınen Wohlstandes un: der erst jetzt voll durchge- auch der Priester 1im Nebenamt sıch söz1ale Fragen
etizten technologischen Zıvilısation, 1Ns Breıte kümmern soll,; das 1St ın Ordnung. ber das 1St seıne
Ich habe einmal be1 einem merkwürdıgen amerıkanıschen Hauptaufgabe nıcht. 1)a Z1Dt CS ja andere, die das
protestantischen Soziologen theologischer Herkunftft die besorgen.
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Die enschenrechte in der internationalen
Politik
Eın Arbeitspapier der Kommıission .„Politik, Verfassung, echt‘“ des
Zentralkomitees der deutschen Katholiken

Am 21 November veröffentlichte das Zentralkamitee der Verhalten der Christen ın der Auseinandersetzung U: dıe
deutschen Katholıiken eın Arbeitspapier der Kommuissıon Einhaltung der Menschenrechte ab Das Dokument tragt
‚‚Politik, Verfassung, Recht“‘ uüber ‚„Die Menschenrechte erkennbar die Handschrift des außenpolitischen UN m öl-
als Maßstab UN Faktor der ınternationalen Politik‘‘ Das herrechtlichen FExperten der CDU/CSU-Bundestagsfrak-
Papıer honzentriert sich vorwiegend auf dıe voölkerrecht- L10N, Aloıs Mertes. Hıer der Wortlaut. Dıie Zwischenüber-
liche Seıte der Menschenrechtsproblematik und leitet Fol- schriften sınd UonNn der Redaktion aAM drucktechnischen

Gründen leicht vyerändert bzay gekürzt worden.für das öffentliche Sprechen der Kırche UuN das
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In dem VWıllen, die MOa hte als Mafßstab und Fak- die Menschenrechte durchzusetzen, voll ausgeschöpft
tOr der ınternationalen Politik stärken, tühlen WIr uns werden.

Da eın wırksamer MEn renrechesschuez bisher NUuUr 1Mals katholische Christen solidarısch mıt allen Menschen,
die das gleiche Ziel verfolgen. Dabeı spielt 6S keıine Rolle, Geltungsbereich der Europdischen Menschenrechtskon-
welcher Religion sS1Ce angehören oder ob s$1e überhaupt vention bestanden hat, sınd die beiden 16 Dezember
(Gott glauben; nach uUuNseICIN Verständnıis sınd alle als Kın- 1966 unterzeichneten un: 1m Januar b7zw März 1976 1ın
der (sottes Schwestern un:! Brüder 1ın der menschlichen Kraft getretenen Menschenrechtspakte der Vereıinten Na-
Gemeinschatt. och mussen WIr unls bewußt se1ın, da{fß WIr tionen eın wichtiger Schritt VvOorwarts (Internationaler Pakt
als katholische Christen eınen besonderen Beıtrag ZuUur über bürgerliche un:! polıtische Rechte; Internationaler
Verwirklichung der Menschenrechte eisten haben; C Pakt ber wiırtschaftliche, soz1ale un! kulturelle Rechte).
erg1ıbt sıch aus ‚„der Sendung der Kırche ZUFr Erlösung der S1e sınd insotern VO  $ grundlegender Bedeutung, als durch
Menschen und ZUuUr Befreiung VOoO jeder Art Unterdrük- s1e ZU erstenmal konkrete völkerrechtliche Bındungen
kung““ („Gerechtigkeıit ın der Welt‘‘, Rom Bischofssyn- tür die Staaten, die s1e unterschrieben haben, entstanden

sındode 1 hrsg. VO der Deutschen Bischofskonferenz,
Trıer, O, 56) Es 1St eın Beıtrag, der dem Zusammen- Das Inkratttreten dieser beiden Menschenrechts-
leben aller Menschen dient. pakte darf jedoch nıcht als Abschlufß der Bemühungen

die Stärkung der Menschenrechte betrachtet werden. Die
Dıi1e Päpstliche Kommissibn „„Justitıa el Pax“‘ hat ın ıhrem Pakte sınd vielmehr NUur eın bedeutsamer Anfang, VOT allen
grundlegenden Dokument ‚„„Dıi1e Kırche un: die Men- Dıngen MU: nunmehr die alte Forderung durchgesetzt
schenrechte‘‘ auf das Drängen des Papstes hingewlesen, werden, eın iınternationales rgan schaffen, das den
eiıne „rechtliche un! vertassungsmäfßige“‘ Vorstellung VO Schutz der Menschenrechte überwacht. Die Kompetenzen
Staat entwickeln, „„1N welcher die menschliche Person, des Ausschusses für Menschenrechte, den der Pakt für
der Burger, 1mM Mittelpunkt der Politik steht‘“‘ (Dıie Kırche bürgerliche und polıtische Rechte vorsıeht, sınd durch
und die Menschenrechte, Deutsche Übersetzung, Mun- zahlreiche Vorbehalte ZUgUNSICN der Souveränıtät der
chen Maınz 1976, 13) Miıt diesem 1INWeIls sınd klare, Staaten CN begrenzt, dafß dieser Ausschuß kaum als
ın der Natur des Menschen wurzelnde Richtlinien SCHC- funktionsfähiges Kontrollorgan angesehen werden annn
ben, ach denen die vielfaltıgen Aufgaben un! Probleme Daher mu jetzt beharrlıch autf die Eınsetzung eınes sol-
der Verwirklichung der Menschenrechte bewältigen chen Organs hingearbeıtet werden, das die notwendıge
sınd War wurden diese Aufgaben un! Probleme schon Autoriıtät besıitzt und Mißbrauch agıtatorischen
früher erkannt, aber die internationale Sıcherung der Zwecken gesichert 1St
Menschenrechte un! ıhr Rechtsschutz VOT internatiıonalen
Instanzen sınd revolutionäre Gedanken MMWMSCHEI: eıt Um die genannten Ziele erreichen, muf.man den bereıts
(Mosler: Die Siıcherung der Menschenrechte durch die 1N- 1ın Gang befindlichen Wandel der geltenden Volkerrechts-
ternationale Rechtsordnung iın christlicher Sıcht, 1953, ordnung vorantreıben. Ansiätze diesem Wandel
5.49) Jetzt mussen WIr die Einsichten und Lösungen, ın den ersten Jahren des Bestehens der Vereıinten Natıonen
welche die theologische, philosophische un völkerrecht- deutlich erkennbar. Inzwischen aber verstärken sıch gC-
liche Diskussion aut diesem Gebiet bısher entwickelt hat, genläufige Tendenzen, die geeıgnet siınd, die natiıonalstaat-
endlich ın die politische Tat lıche Souveränıtät STNECUE ber das Ma{ß hınaus vertest1i-

gCH, das notwendıg ISt; damıiıt jeder Staat seınen Bürgern
Schutz biıeten un: Sicherheit garantıeren annn Die Sinn-

Ausbau der internationalen volle Beschränkung auf dieses Maf 1St eıne wichtige
Rechtsordnung Voraussetzung tür die Gewährleistung eınes iınternatiıona-

len Schutzes der Menschenrechte. Nıcht 1Ur die jungenk
Seıt dem Inkrafttreten der Satzung der Vereıinten Natıonen Staaten Asıens un! Afrikas, die ıhre soeben erst errungene
tinden die Menschenrechte 1m völkerrechtlichen Schrift- Souveränıität hoch einschätzen, sondern auch die Indu-
tum W1e ın zahlreichen völkerrechtlichen Dokumenten strıestaaten neıgen dazu, autf den mıiıt der nationalstaatlı-
zunehmend Beachtung. Leider jedoch 1St — VOM Gel: chen Souveränıität verbundenen Rechten beharren: S1C
tungsbereich der Europäischen Menschenrechtskonven- meınen, sS1e könnten sıch dadurch ın dem schärter werden-
t1on abgesehen eın wiırksamer . internationaler Vollzug den internationalen Konkurrenzkampft ınmıtten eiıner
der ZU Schutz der Menschenrechte entwickelten Rechts- Welt VO politischen Spannungen besser behaupten. Die
Normen och ımmer nıcht garantıert. Es 1St daher otwen- notwendige weıtere Beschränkung VO Souveränıiıtäts-
dıg, alle vorhandenen Tendenzen Z Stärkung des Eın- rechten wiırd daher och lange auf Widerstand stoßen. Um
lusses der Menschenrechte geschickt NnNutfzen un! die nachdrücklicher MuUu: S1€E 1mM Interesse der Durchsetzung
Hındernisse, die der Verwirklichung der Menschenrechte der Menschenrechte gefordert Welfden.
entgegenstehen, überwinden. Das ertordert eınen ziel-
bewußten Ausbau’der internatiıonalen Rechtsordnung und Keın Staat un keıne Gruppe darf sıch Berufung auf
konsequentes polıtisches Handeln. Insbesondere mussen eiınen engagıerten Eınsatz tür die Menschenrechte ber das
die bereıts vorhandenen völkerrechtlichen Möglichkeıiten, geltende Völkerrecht hiınwegsetzen. Vor allem mu das
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Gewaltverbot unverbrüchlich anerkannt werden, das gC- ın Straßburg) un des Europäischen Gerichtshots ach
mäaß Artikel Z ıff der Satzung der Vereinten Natıonen dem EG-Vertrag.

Damiıt auch unberatene un:! rechtlich unerfahrene Men-die völkerrechtlich zulässıgen Miıttel der Rechtsdurchset-
ZUNg auf solche beschränkt, die nıcht miıt der Anwendung schen VO dem vorhandenen Rechtsschutz Gebrauch
oder Androhung VO Gewalt verbunden sınd Nur das chen können, sollten die Beratungs- UuN Hılfsmöglichkei-

ten verbessert werden. Dıies in unserem Lande sıcherzu-Recht aut individuelle un! kollektive Selbstverteidigung
wiırd davon nıcht berührt. Dıie Umwandlung des Völ- stellen 1St für unls Christen ın der Bundesrepublik
kerrechts VO einem Recht der Staaten eiınem Recht, iın Deutschland eıne wichtige Friedenstat un:! dient der För-
dem auch die menschliche Person den ıhr gebührenden derung der internationalen Menschentechte.

Das Grundgesetz tür die Bundesrepubliık DeutschlandRang einnımmt, MU:; konsequent, jedoch ohne Anwen-
dung VO  F Gewalt vorangetrieben werden: denn jede bietet für solches Wirken besonders gyünstiıge Vorausset-
Durchbrechung oder Relativierung des Gewaltverbots gC- ZUNSCH, weıl 6S nıcht NUur eınen vorbildlichen Menschen-
ährdet die Fundamente des Friedens. Di1e Möglichkeıiten, rechtskatalog enthält, sondern auch Garantıen tfür die 1N -
die das geltende Völkerrecht ZUuF triedlichen Beilegung 1Nn- stitutionelle Absıcherung dieser Menschenrechte un!
ternationaler Kontlikte bietet, mussen weıter ausgebaut Grundtreiheiten. Wer für die Menschenrechte eintreten
werden. Dabe:i 1St das Völkerrecht nıcht NUur als bewah- will;, mu{l daher auch dafür orge tragen, das Grund-
rende raft begreiten: Der triedliche Wandel, den die DESCLIZ erhalten bleıbt, VOT absichtlichen oder unabsıchtli-
Satzung der Vereıiınten Natıonen (Art 14) ausdrücklich als chen Fehlinterpretationen geschützt und seıne
Rechtsinstitut normıert, 1st VO zentraler Bedeutung für Feinde verteidigt wırd Wıe jede Verfassung bedart auch
die internationale Friedensordnung. Im gleichen Maße, ın die unsrıge ber die Rechtsgeltung; die sS$1e durch sıch selbst
dem die Gewalt 1ın der internationalen Politik abgebaut hat, hınaus der Kraft, die S$1e AuUS der Gesinnung der Staats-
wird,; mussen die Instrumente der triedlichen Konftliktlö- bürger gewinnt.
SUuNg un! des triedlichen Wandels verbessert werden.
uch das zielbewulßtes, mutıges politisches Handeln 1diesen Willen stärken un! das Bewußfstsein für die VOI-

OTaus staatlıchen, ın der Vertassung verbrieften Menschenrechte
lebendig erhalten 1St auch eine Sache der Erziehung un:
damıt eıne spezifische Aufgabe der Kırche. Wır bekräfti-

Konkrete Verwirklichung im eigenen SCH deshalb die Feststellung der Kommıiıssıon ‚„ Justitıa et

Land DPax ‚„Der Hauptbeıtrag der Kırche ZUuU: Verwirklichung
der Menschenrechte besteht ın eınem ständigen und em1-

Völkerrechtliche Rechtsnormen entstehen durch die VOoO  - nent praktischen Erziehungsprozeß, zuallererst bei ıhren
eıgenen Gliedern‘“‘ (Die Kırche un! die Menschenrechte,der Rechtsüberzeugung getragene UÜbung der Staaten 1m

Verkehr miteinander. An dieser Stelle serizen Einflußmög- a. © 39) Dıie Kırche dart sıch gegenüber Erwachsenen
iıchkeit un Aufgabe des einzelnen Christen 1n dem Land, W1e gegenüber Jungen Menschen nıcht scheuen, gangıge
iın dem : Bürgerrechte besitzt, e1ın. Durch die Beeintflus- Vorstellungen und verbreıtete Einstellungen Mafßstab
SUuNg der Politik seines eiıgenen Landes muß GT daraut hın- der VO ıhr verkündeten grundlegenden Werte auch wiırk-
wirken, dafß seın Heımatstaat ZUTr Weiterentwicklung des ıch prüfen un! beurteilen. So mMu: S1E die Ge-
Völkerrechts beıträgt. Der konkrete Wirkungsbereich des wıssen datür schärfen, da{fß der Materialismus SOWIl1e der
Christen iın der Welt lıegt also auch 1in bezug auf die inter- individuelle und kollektive Eg0o1smus 1ın ıhren Konse-
natiıonale Politik 1M eigenen Lande Das gilt für die r1e- qUCNZCNH die Bedeutung un! Wırkung der Menschenrechte
denspolitik 1m allgemeınen ebenso WI1e tür die Förderung einschränken. Wer sıch seıne Erziehungspflichten leicht
der Menschenrechte, die wesentlicher Bestandteıl der macht, iındem be1 der Jungen Generatıon die Vor-
Friedenspolitik 1St. Selbstverständlich annn eın Staat durch stellung erweckt, die Wahrung der Menschenrechte ın der

Bundesrepublık Deutschland könne gesichert werden,seıne internationale Staatenpraxı1s 1Ur dann ZU1I Stärkung
des Gewaltverbots un:! der Menschenrechte beıtragen, ohne daß jeder einzelne seıne Pflichten als Christ un Bür-
WEeNn OI auch 1n seiınem innerstaatlıchen Recht und ın sel- gCI erfüllt; der schadet auch der Durchsetzung der Men-

schenrechte.NCr innerstaatlichen VerwaltungspraxI1s den Geboten der
Menschlichkeit Rechnung tragt. In der Bundesrepubliık
Deutschland g1bt C$s eıne : gut ausgebaute Kontrolle ZuUuUr

Wahrung der Grundrechte: durch Aufsichtsmaßnahmen Mefischenrechtsverletzungen
innerhalb der Verwaltung, durch die gerichtliche UÜberwa- ın der internationalen Diskussion
chung VO  e Verwaltungsakten, durch die Parlamente, eıne
freie Presse und eıne die rund- un Menschenrechte auch Dıie Völkerrechtsordnung beruht auf dem Grundsatz der
1mM Einzeltall schützende Rechtsprechung des Bundesver- souveranen Gleichheıt aller iıhrer Mitglıieder. uch das
fassungsgerıichts. Hınzu kommen eıne gerichtliche Nor- größte un:! mächtigste olk besitzt iın seinem Staat NUur

menkontrolle un! die Unterwerfung die Vertahren eıne Völkerrechtssubjektivität, die ihrer Qualität ach
der Europäischen Menschenrechtskonvention (Men- völlig gleich 1Sst mıt der Völkerrechtssubjektivität kleinerer
schenrechtskommıissıon und Menschenrechtsgerichtshof und schwächerer Staaten, deren Rechte deshalb ın gleicher
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Weıse respektiert werden mussen WwW1e€e diejenigen der grOÖ- des Geschlechts, der Sprache oder der Religion““. Dıiese
en un! mächtigen. Das Recht 1St dıe Zuflucht der Schwa- Prinzıpien, dıe ın ‚Korb 1“ der Schlußakte aufgezählt
chen. Das gilt W1e€e für die einzelnen Menschen, auch sınd, sınd 1m Verhältnis zueinander gleichrangıg. Darüber
tür die Staaten. Deshalb verbietet das Völkerrecht den hınaus dient auch die in ‚„„Korb 3(( erwähnte „„Zusammen-

arbeıit in humanıtären un! anderen Bereichen‘‘ der Ver-Staaten die Einmischung ın innere Angelegenheiten ande-
rer Staaten. wirklichung der Menschenrechte. Seit der Unterzeich-

NunNng der Schlußakte VO 1. August 1975 hat sıch die
DDas 1St der kritische Punkt 1mM Kampf die Verwirkli- Rechtslage 1ın bezug aut die Menschenrechte entscheidend
chung der Menschenrechte, der vielen Z.U Argernis wiırd dadurch verändert, dafß die Menschenrechtspakte VO

Bedeutet CS nıcht eiıne unzulässıge Einmischung 1ın dıe 1N- 1966 mittlerweiıle ın Kraft sınd und für deren Ö1-
Angelegenheiten eınes anderen Staates, Wenn INan gnatarstaaten völkerrechtliche Ptlichten begründet haben

die Behandlung, die er seiınen eigenen Bürgern zuteil WeTl- Diese Staaten können sıch iıhren treiwillig ber-
nommenen Pflichten nıcht durch den 1nweIls darauf ent-den läßt, verurteilt? Um die rage richtig beantworten,

mu{fß INnNnan zunächst teststellen, da{fß einzelne Personen und zıehen, daß die Schlußakte der SZE 1iNSOWweıt keine
nıchtstaatliche Vereinigungen nıcht rechtswidrig handeln, Rechtsverbindlichkeit habe
Wenn S1e eıne solche Verurteilung vornehmen; s1e mussen

Gewaltverbotallerdings die VO Völkerrecht CZOSCNCNH Grenzen be-
und umanıtares Voölkerrecachten, dürten also z B keine Kriegspropaganda betre1i-

ben
Dagegen steht Regierungen un staatlıchen UOrganen eın L)as Gewaltverbot schützt alle Staaten hne Rücksicht auf
allgemeines Urteil über Staatstorm un! Regierungspraxı1s deren polıtisches Regime. Es dart 1aber nıcht umgedeutet

werden, als schütze es menschenverachtende Regiımes gC-anderer Staaten grundsätzlıch nıcht Wenn aber die
Handlung des anderen Staates zugleich eıne Völkerrechts- SCH jegliche Kritik. Wenn eın Staat, der die Menschen-
verletzung darstellt, können daraus rechtliche KOonse- rechte verletzt, gemahnt wiırd, seıne Praxıs andern und
queNzeCnN SCZOHCNH werden. Leider bietet das geltende Völ- seınen Bürgern nıcht länger die Menschenrechte Uu-

kerrecht och nıcht die Möglıchkeıit, jeden Staat enthalten, richtet sıch das nıcht seıne Exıstenz;
jeder Menschenrechtsverletzung VOT eın iınternationales CS 1St weder eıne Anwendung VO Gewalt och eıne IIro-
Gericht bringen. Innerhalb des Kreıises der S1ıgnatar- hung mıt Gewalt. Man annn diejenigen, die den Schöptern
LAAben der Menschenrechtspakte 1st jedoch jeder der UNO-Satzung kritisch vorwerten, S1Ce hätten durch die
Staat berechtigt, die Menschenrechtsverletzungen eınes Normierung des internatiıonalen Gewaltverbots diıe natıo0-
anderen Sıgnatarstaates nıcht nur der UN ZuUur Kenntnıis nalen Diktaturen begünstigt, durch mutıges polıtısches

bringen, sondern VOT allem den das Recht verletzenden Handeln wiıderlegen. WAar 21Dt C555 des Fehlens eiıner
Staat unmıttelbar aufzufordern, die Menschenrechtsver- internatiıonalen Kontrollbehörde gegenüber Staaten, die
letzungen, auch solche die eıgenen Bürger er- fortgesetzt un! hartnäckıg die Menschenrechte verletzen,
lassen. Häufig haben Regierungen auch die Möglıchkeıit, keıne Möglıchkeıt, den betroffenen Optern rasch hel-

einzelne Menschenrechtsverletzungen anderer ten ber die den übrıgen Staaten ım Rahmen des gelten-
Staaten 1m Wege der völkerrechtlich zulässıgen Vergel- den Völkerrechts ZuUur Verfügung stehenden Mittel werden
tungsmafßnahmen, aber auch durch Einzel- und Kollek- dadurch nıcht sinnlos. Im Gegenteıl: S1e mussen beharr-
tiıvdemarchen, die iıhrer weltweiten politischen lıch, besonnen, aber auch ohne AÄngstlichkeit eingesetzt
Auswirkungen be1 den Urhebern des Unrechts unbeliebt werden. Dabe! ware 065 alsch, Wenn einzelne Menschen-
sınd, SOWI1eE durch andere völkerrechtlich zulässige Mittel rechtsverletzungen eınes menschenverachtenden polıtı-
vorzugehen. Dadurch zwıngen S$1e den das Recht brechen- schen Regımes dargestellt würden, als ob 65 sıch be1
den Staat ZUT Rücknahme seıner rechtswidrigen kte ıhnen NUur Ausnahmeftälle handelte (vgl. Die Kıirche

un:! die Menschenrechte, S.38). Tatsächliche schwere
Der amerikanısche Präsiıdent vertrat März 1977 VOT Verletzungen der Menschenrechte können auch nıcht des-
der Vollversammlung der Vereinten Natıonen mıt Recht halb verschwiegen werden, weıl Staaten oder Regierungen
die Auffassung, dafß schon aufgrund der UNO-Charta die Reaktion der Weltötftentlichkeit eın solches Un-
„sıch eın Mitglied der Vereinten Natıonen darauf beruten recht verhindern möchten. Andererseıts dart 7weck un
könne, dafß die Mißhandlung SAr eıgenen Burger AaUS- Ziel der Dokumentatıiıon VO Menschenrechtsverletzun-
schließlich seıne eigene Angelegenheıt se1l  4C° Das gilt och gen nicht auf die polıtische Diıffamierung eınes Staates oder
besonders für alle Staaten, die die Schlußakte der ‚Konte- eiıner Regierung, sondern mMu aut die Beseitigung dieser
Ienz ber Sicherheit un! Zusammenarbeit ın Europa‘ Mißstände abgestellt se1n.
VO August 1975 unterzeichnet haben ]Dieses oku-
Inent neben den Prinzıpien des Gewaltverbots und Große Bedeutung kommt auch dem Schutz Z, den jeder

Staat kraft Völkerrechts seiınen Staatsangehörigender Unverletzlichkeit der Grenzen das Prinzıp der Ach-
tung der Menschenrechte un Grundfreiheiten „„eIN- die Willkürmaßnahmen dritter Staaten gewähren be-
schließlich der Gedanken-, Gewissens-, Religions- oder rechtigt ist Auch und gerade dann, wenn das Gewaltver-
Überzeugungsfreiheit für alle o_hne Unterschied der Rasse, bot den Staat daran hindert, Gewalt mıt Gewalt vergel-
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reue s demokratischenten, auch un: gerade dann, wenn C: ın Erfüllung der ıhm

auferlegten Friedenspflicht eıne Politik der Versöhnung Verfassungsstaat
betreıibt, 1St CI berechtigt un! verpflichtet, protestieren,
WEn seınen Bürgern VO  z dritten Staaten Unrecht angetan Alle polıtischen Schritte Z  - Verwirklichung der Men-
wird Wenn l 6S dagegen hınnımmt und verschweıgt, als schenrechte un alle Hıltsmafßßnahmen tür Verfolgte setrtzen

ob auf diese Weiıse  aus Unrecht Recht werden könnte, VvOraus, da{fß ın der Bundesrepublik Deutschland selbst der
Geilst der Menschlichkeıit erhalten bleibt un! die Men-schadet C den Bemühungen die Menschenrechte.

Wo dem Staat un der Tätıgkeit der Regierung gegenüber schenrechte auch ın Zukuntt strikt beachtet un! verwiırk-
lıcht werden. Nur aut der Basıs eınes stabilen demokrati-anderen Staaten bereıts Grenzen DESECLZL sınd, bleiben für

das Wırken einzelner Menschen un! nıcht-staatliıcher Or- schen Verfassungsstaates können WIr als Burger der
ganısatıonen noch manche Möglichkeıiten, Notleidenden Bundesrepublık Deutschland eınen wırksamen Beıtrag ZUuUfr

helten un!: sıch tür die Menschenrechte Vertolgter e1IN- Weıiterentwicklung der ınternationalen Menschenrechte
Nıcht zuletzt 1er liegt das Feld, auft dem die eısten. ngagement tür diesen Staat un! Treue seıner

Kırchen ıhren Beıtrag ZUuULf Durchsetzung der Menschen- Verfassung sınd daher die nächstliegenden un grundle-
rechte eısten haben In diesem Bereich tätıg werden genden Ptlichten 1m Kampf tür die Menschenrechte. Hıer
1St allerdings, VOI allem für den einzelnen, MI1t erheblichen darf 6S eın Zurückweichen un keinen Kompromufß SC-
Rıisıken verbunden. Denn dıe VO der Wissenschaftt als ben Die Hoffnung, unmenschliche 5Systeme Z Wandel
„transnational‘‘ bezeichneten Beziehungen sınd gegen- veranlassen, ındem INnan die Ordnung des eigenen Staa-
wärtıg och nıcht VO Rechtsregeln ertaßt Hıer annn da- tes der ıhren annahert, iSt vergeblich und verderblich. Wa-
her der dıplomatische Schutz des Heımatstaates tragwür- wırd das beharrliche Festhalten Geıist des demo-

kratischen Rechtsstaates, der die Menschenrechte 1I-dıg werden, WENN der Territorialstaat den selbstlos
helfenden Ausländer durch seıne (j;esetze Z Verbrecher brüchlich schützt un! die Menschenwürde als obersten

Wert anerkennt, seıne internationale Strahlkraft behalten.stempelt. 1 )as gilt VOT allem tfür diejenıgen, die ın Burger-
kriegen, be1 Naturkatastrophen un! anderen Nottällen Wenn sıch Staat ber alle Fährnisse und Antechtun-
umanıtäre Hıiılte 1n anderen Ländern eısten. Ihre Rechts- SCH hinweg behauptet un:! Wenn CT beweıst, da{fßß CI mıt
stellung klären un! ıhnen eınen wırksamen ınternat10- den Problemen des Wandels weıt besser fertig wırd als eıne

totalıtäre Herrschaft mıt iıhren WArTenN Strukturen, WOCI -nalen Schutz verschatfen 1St eıne vordringlıche Aufgabe
1m Dienste der Menschenrechte. Die Christqn ın allen den sıch ımmer mehr Völker iın eiınem Prozefßl des AAn
Ländern sollten ıhre Regierungen dazu drängen, eNTt- chen Wandels VO  3 Zwangsherrschaft befreien un: iıhr
sprechende allgemeine Konventionen abzuschließen. Selbstbestimmungsrecht verwirklichen können. Damıt

werden die Widerstände, die der Verwirklichung der
Menschenrechte entgegenstehen, der Wurzel beseıitigt.

Menschliches Wohl und christliches Heiıl
Fın der Internationalen Theologenkommission ZUur Theologie
der Befreiung
U nter dem Titel „„Zum Verhältnis zayıschen menschlichem '"ohl L(ung aus christlicher Verantwortung zuwandte. Innerhalb und
und christlichem Heil“‘ hat die Internationale Theologenkom- außerhalb Lateinamerikas haben dabe!] VOTI allem die verschiede-
1$S10N ıne Studıe ZUT Theologie der Befreiung veröffentlicht. LICII Theologien der Befreiung ıne wachsende Autmerksamkeıt
An ıhr hat DO  s deutscher Seıte Professorarl Lehmann (Freiburg) gefunden. Die Internationale Theologische Kommiıissıon hat sıch
maßgeblich mitgewirkt. Wihrend der französische ext UNTZ in ıhrer Herbstsitzung des Jahres 1976 (4.—9. Oktober) wenıger
nach der Endabstimmung ım August 19/7/ ekannt wurde, hiegt mıiıt den einzelnen ntwürten und Tendenzen als vielmehr mMiıt
dıe deutsche Fassung, dıe I01Y hıer ım Wortlaut wiedergeben, ST den Grundiragen das Verhältnis VO  e menschlichem OTt-
seıt Fnde Oktober 1977 VO  x Dıie Studıe ıst ın Form eines Berichts schritt und christlichem eıl beschäftigt.

Der tolgende Bericht versucht 1ne Synthese der wichtigstenverfaßt und wuill, 01€ einleitend heißt, „eıine Synthese der
wichtigsten Ergebnisse‘“ Zusammenhang mMiıt den VDO  N der Ergebnisse. Die Form dieses Schlußberichtes nımmt Rücksicht
Theologie der Befreiung, I0 1E€ s$ze “r allem ın Lateinamerika eNnt- autf die Schwierigkeiten der Sachfragen SOWIe auf den gegenwärti-

SgCHh Stand der theologischen Diskussion und Forschung. Die BC-standen ıst, aufgeworfenen Grundsatzfragen hieten. In YoMAaNnı-
schen Ländern ıst das Dokument seıt dem Bekanntwerden der nannten theologischen Strömungen sınd namlıch sehr vielfältig,
französischen Fassung auf beträchtliche Kritik gestoßen. ın einem starken Wandel begriffen, korrigieren sıch selbst ımmer

wiıieder und sınd überdies sehr CHS mıiıt der soz10-Okonomischen
Überall in der Welt gewınnt dıe Frage nach dem Verhältnis VO  — Sıtuation SOWIe den politischen Bedingungen einzelner Konti-
menschlichem Wohl und christlichem eıl 1ne große Bedeu- und Länder verbunden. Schliefßßlich dart die Kritıiık dieser
Lung. Dıies gilt besonders selit dem weıten Vatikanıschen Konzıil, theologischen Entwürte nıcht übersehen werden, die VO  s VCI-

1n dem sıch dıe Kırche intensıver den Problemen der Weltgestal- schiedener Seıite SCH der Getahr einer „Politisierung“ und e1l-


